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Die Bewilligungs-(Priif-)Behdrde unter-
breitet das Projekt und den UV-Bericht
der USF zur Begutachtung und An-
tragstellung (Genehmigung mit oder
ohne Auflagen und Bedingungen oder
Ablehnung). Sie koordiniert die Vorar-
beiten und holt je nach Bedarf weitere
Stellungnahmen der Forstorgane (Ro-
dungen), der Fischereiinspektion (Ein-
griffe in Gewisser), des Natur- und
Heimatschutzes (Rodungen von Ufer-
vegetation) und des Gewdsserschutzes
ein. Sie sorgt dafiir, dass der Priifbe-
richt éffentlich zugdnglich ist. Sie fiihrt
die Priiffung im Rahmen des normalen
Bewilligungsverfahrens durch und ent-
scheidet iiber das Gesuch. Sie lehnt es
ab, wenn die Anlage den Vorschriften
iber den Schutz der Umwelt nicht ent-
spricht und auch mit Auflagen und Be-
dingungen nicht bewilligt werden
kann.

Entscheide und Rechtsmittel
(Verbandsbeschwerde)

Der Entscheid tiber die im UVP-Ver-
fahren gestellten Antrdge wird gefallt
mit dem Entscheid in der Sache selbst,
d. h. mit der Erteilung der Baubewilli-
gung oder der Konzession. Dieser Ent-
scheid kann auch hinsichtlich des Um-
weltschutzes mit den zur Verfiigung ste-
henden kantonalen Rechtsmitteln an-
gefochten werden. Soweit gegen eine
entsprechende Verfiigung einer kanto-
nalen oder eidgendssischen Behorde die
Verwaltungsbeschwerde beim Bundes-
rat oder die Verwaltungsgerichtsbe-
schwerde beim Bundesgericht zuléssig
ist, steht das Beschwerderecht auch den

gesamtschweizerischen Umweltschutz-
organisationen zu, sofern sie minde-
stens zehn Jahre vor Einreichung der
Beschwerde gegriindet wurden. Der
Bundesrat bezeichnet im ibrigen die
beschwerdeberechtigten  Organisatio-
nen. Sie sind auch legitimiert, von den
Rechtsmitteln im kantonalen Bereich
Gebrauch zu machen (Art. 55 USG).
Daneben gibt es auch noch die Behor-
debeschwerde des Eidg. Departementes
des Innern sowie der Kantone und Ge-
meinden (Art. 56 und 57 USG).

Einige kritische Punkte

Der Verordnungsentwurf hélt sich im
allgemeinen an den vorgegebenen ge-
setzlichen Rahmen (Art. 9 USG). In der
Vernehmlassung wird es vor allem dar-
um gehen, das Anwendungsgebiet der
UVP etwas ndher unter die Lupe zu
nehmen. Also den Bereich, wo ein
mehr oder weniger grosser Ermessens-
spielraum zu tberbriicken ist, wie bei
der Bestimmung (Aufzdhlung) der
UVP-pflichtigen Anlagen. Welche An-
lagen fiihren frither oder spiter zu
einer «erheblichen» Umweltbelastung?

Was ist «erheblich»? Sind die soge-
nannten Schwellenwerte, die darliber
entscheiden, ob eine Anlage der UVP
zu unterstellen ist oder nicht, zu tief an-
gesetzt, z. B. fir Wasserkraftwerke ab
0,3 MW oder fiir elektrische Verteilsta-
tionen ab 10 MVA? Ist eine mehrstufige
Priifung (Art.5) in den vorgesehenen
Féllen (Anhang) tatsédchlich gerechtfer-

Beitrige zur Umweltvertrdglichkeitspriifung (UVP)

Umwelt-Vertriglichkeits-Bericht (UVB)

UVP-Bericht

Eine Methodik mit Flussdiagramm

Von Hans-Olivier Schiegg, Ziirich

Mit einem nutzungsorientierten Ansatz kann die Umwelt in eine iiberschaubare Anzahl von
«Belasteten» unterteilt werden. Deren Belastungen konnen nur die Folge von Raumiin-
derungen oder Immissionsinderungen sein. Beide Anderungseinfliisse konnen quantitativ
erfasst werden. Die Umweltvertriglichkeit kann in Abhiingigkeit von Belastung, Empfind-
lichkeit und Eintrittswahrscheinlichkeit formuliert werden. Ein Flussdiagramm zeigt die ver-

schiedenen Arbeitsschritte.

Das dargestellte Vorgehen fiihrt zu einem Umweltvertriiglichkeitsbericht (UVB), welcher
sich dadurch auszeichnet, dass dessen Argumentationen klar strukturiert und nachvollzich-
bar sind. Die Resultate werden weitmoglichst in Form allgemein verstindlicher Graphiken
dargestellt. Ein UVB solcher Art eignet sich besonders als Entscheidungsgrundlage fiir die
eigentliche Umwelt-Vertriglichkeits-Priifung (UVP).

Dieser erste Aufsatz zeigt das Prinzip der Erstellung eines UVB. Folge-Aufsiitze beschreiben
schrittweise die Umsetzung dieser Theorie in die Praxis anhand in Bearbeitung stehender

Beispiele.
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tigt, oder konnte man sich nicht auf
eine einzige Priifung beschrinkken,
z. B. im Konzessionsverfahren fiir Was-
serkraftwerke; ist eine zweifache Beur-
teilung der Berichte durch die kantona-
len UFS und das BUS (Art. 11 Abs. 2) in
den im Anhang aufgezéhlten Fillen no-
tig, oder wird da nicht der gesetzliche
Rahmen (Art.9 Abs.7 USG) diiber-
schritten; ist die Ausdehnung der Be-
griindungspflicht (Art.9 Abs.4 USG)
mit ihren Folgen nach Art. 17 Abs.3
und Art. 18 Abs. 3 der Verordnung (In-
teressenabwdgung) auf alle privaten
Anlagen, die eine Konzession brau-
chen, also z.B. auch fiir Wasserkraft-
werke, zuldssig, oder wird da nicht der
gesetzliche Rahmen iiberschritten?
Greift eine nachtrdgliche UVPim Sinne
der Ubergangsbestimmung (Art. 25
Abs. 2) bei einem mehrstufigen Verfah-
ren nicht in wohlerworbene Rechte ein,
wenn z. B. fiir ein Wasserkraftwerk in
einer ersten Phase die Konzession ohne
UVP rechtskriftig erteilt ist und spéter
fur das Baubewilligungsverfahren eine
vollumfingliche UVP verlangt wird?
Das sind einige Fragen, die nebst ande-
ren im Vernehmlassungsverfahren
zweifellos aufgegriffen werden. Im {ib-
rigen aber bleibt es bei der Feststellung,
dass mit der UVP-Verordnung das Um-
weltschutzrecht ein notwendiges und
wirksames Instrument zur Durchset-
zung eines verniinftigen Umweltschut-
zes erhalt.

Adresse des Verfassers:Gotifried Hertig, Notar, a.
Direktor der BKW, Aebnitstrasse 31, 3073 Giimli-
gen

Grundlagen

Das USG (Umweltschutzgesetz) Art.9
Abs. 2 verlangt fiir eine UVP zuhanden
der priifenden Behorden einen Bericht,
der nach den Richtlinien der Umwelt-
schutzfachstellen erstellt werden soll.

Diese Richtlinien sind aber erst im Ent-
stehen begriffen. Gemiss Seite 10 des
Berichtes des BUS (Bundesamt fiir Um-
weltschutz) zum Verordnungsentwurf
gilt, «...., dass diese Richtlinien nicht
Anweisungen im Einzelfall, sondern
generell-abstrakte Regeln fiir die Erstel-
lung der UVP-Berichte sein sollen
(amtl. Bull. N 1983 S. 1163).

Anzumerken bleibt, dass diese Richtli-
nien die Verordnung keineswegs «kon-
kurrenzieren». Vielmehr stellen sie
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eine methodische Hilfe fiir die prakti-
sche Durchfithrung der Priifungen dar,
und zwar hauptsidchlich im folgenden
Sinne: Wihrend die Verordnung das
formelle Verfahren und den materiel-
len Inhalt der UVP regelt, zeigen die
Richtlinien auf, wie fiir eine zweckmds-
sige Berichterstattung vorzugehen ist.
Sie geben folglich an, welche Sachver-
halte darzustellen sind und wie sie me-
thodisch korrekt ermittelt werden kon-
nen....»

Der vorliegende Artikel beschreibt
einen Vorschlag fiir die erwédhnte, me-
thodische Hilfe zur Erstellung eines
UVB.

Ziel eines UVB

Ein UVB soll Entscheidungsgrundlage
sein fiir die priifenden Behodrden. Dazu
soll er die Fakten in allgemein ver-
stindlicher Art darstellen. Diese Fak-
ten sollen, im Sinne des Prinzips der ge-
samtheitlichen Betrachtungsweise, wel-
ches einer UVP iibergeordnet ist, die
Zusammenhénge in einer nachvollzieh-
baren Quantifizierung aufzeigen. Ver-
schiedene Szenarien fiir verschiedene
Gegebenheiten sollen den Bereich der
moglichen Entwicklung abstecken. De-
ren Bewertung jedoch ist Sache der prii-
fenden Behorde.

Inhalt eines UVB

Der Inhalt eines UVB ist durch Um-
weltschutzgesetz (USG) Art.9 Abs. 2
gegeben. Danach beschreibt ein UVB:

a) den Ausgangszustand;
b) das Vorhaben, einschliesslich der

vorgesehenen Massnahmen zum
Schutze der Umwelt und fiir den Ka-
tastrophenfall;

c) die voraussichtlich verbleibende Be-
lastung der Umwelt ;

d) die Massnahmen, die eine weitere
Verminderung der Umweltbela-
stung ermoglichen, sowie die Kosten
dafir.

Durch Interpretation dieser Vorschrif-
ten ergeben sich die Tiétigkeiten zur Er-
stellung eines UVB:

a) Erhebung der bisherigen Entwick-

lung

b) umweltrelevanter Projektbeschrieb
c¢) Belastungsprognose

d) Sensitivititsanalyse.

Durch die Betrachtung der Sensitivitét
soll gezeigt werden, wie empfindlich
Umweltbelastungen auf Projektdnde-
rungen reagieren, vor allem, ob nicht
durch  kleinere Projektinderungen
grossere  Belastungsreduktionen —er-
wirkt werden kénnen.

Umweltbelastung

Zentraler Teil eines UVB ist die Pro-
gnose der Umweltbelastung durch das
Vorhaben, d.h. der Summe aller Bela-
stungen aller Belasteten durch das Vor-
haben.

Durch Extrapolation der bisherigen
Entwicklung der Umweltbelastung auf-
grund der bestehenden Nutzungen er-
gibt sich die zukiinftige Entwicklung
der Umweltbelastung ohne Vorhaben.
Wird diesem Belastungsverlauf die
Zeitfunktion der Belastung durch das
Vorhaben superponiert, so resultiert die
prognostizierte Entwicklung der Bela-
stung mit dem Vorhaben. Die «voraus-
sichtlich verbleibende Belastung der
Umwelt», AB, wie verlangt nach USG
Art.9 Abs.2 Lit.c, berechnet sich als
Differenz von By, minus Byyne. Alle
drei B sind im allgemeinen abhingig
von der Zeit t.

AB (1) = By (1)- Boune (1)

Umweltvertréglichkeit

Letztlich gefragt bzw. zu iiberpriifen ist
die Umweltvertriaglichkeit. Wenn der
Bericht Entscheidungsgrundlage fiir die
Priifung der Vertraglichkeit sein soll, so
muss er auch Auskunft geben, wie sich
die Vertrdglichkeit aus der Belastung
bestimmt.

Die Umweltvertrdglichkeit ist abhdngig
von den folgenden drei Grossen:

B = Umweltbelastung

E = massgebende Empfindlichkeits-
schwelle der Umwelt auf diese Be-
lastung
Eintrittswahrscheinlichkeit
ser Belastung.

X = die-

Wenn es gelingt,

- die Belastung B zu quantifizieren

- sich iber die Empfindlichkeits-
schwelle E zu einigen

- die Eintrittswahrscheinlichkeit X der
Belastung festzulegen,

so kann eine quantifizierte Aussage
lber die Umweltvertriglichkeit ge-
macht werden, wenn die folgenden Zu-
sammenhinge akzeptiert werden.

Aus der Umweltbelastung B und der
diesbeziiglichen Empfindlichkeits-
schwelle E berechnet sich das Gefdhr-
dungspotential GP durch den folgen-
den Quotienten:

B
GP=——
B+E

Die Empfindlichkeitsschwelle E kann
sich nur im Konsens zwischen priifen-
der Behorde, allenfalls weiteren Exper-

ten und dem Berichtersteller ergeben.
Mit der Zeit werden diesbeziiglich im-
mer mehr Werte aus Literatur und Er-
fahrung zur Verfligung stehen. E wird
im allgemeinen viel kleiner sein als ein
eventueller gesetzlicher Grenzwert.
Falls fiir eine Belastung ein gesetzlicher
Grenzwert gegeben ist, so darf dieser an
keinem Ort und zu keiner Zeit erreicht
oder iiberschritten werden. Ansonsten
muss das Projekt entsprechend revi-
diert und anschliessend der UVB neu
begonnen werden.

Durch den Bezug der Umweltbelastung
auf sich selbst wird eine Normierung
erreicht. Dies bedeutet, dass jedes Ge-
fahrdungspotential zwischen 0 und 1
liegen muss.

0<GP<I.

Wird das Gefdhrdungspotential mit der
Eintrittswahrscheinlichkeit X der Bela-
stung multipliziert, so resultiert das Ge-
fahrdungsrisiko GR.

GR =GP-X

Das Risiko wird allgemein definiert als
Produkt von «Ausmass» und «Ein-
trittswahrscheinlichkeit» eines Ereig-
nisses.

Es liegt nun auf der Hand, die Vertrig-
lichkeit V als Komplementirwert zum
Gefahrdungsrisiko zu definieren.

V=1-GR (GR=0—V=1;
GR=1—V=0)

So gelingt es, jede Einzel-Vertriglich-
keit in Abhéngigkeit der jeweiligen Be-
lastung, Empfindlichkeitsschwelle und
Eintrittswahrscheinlichkeit zu quantifi-
zieren. Die Priifung der Umweltver-
traglichkeit besteht im Ermessen des
gesamtheitlichen Einflusses aller Ein-
zelvertriglichkeiten, wie sie im Um-
welt-Vertriglichkeits-Bericht ~ (UVB)
dargestellt werden.

Belastungsprognose

Zur Berechnung der Umweltbelastung

muss Klarheit iber die folgenden drei

Fragen bestehen:

1. Welches sind die Belastungen, die
vom Vorhaben ausgehen?

2. Welches sind die Belasteten der Um-
welt?

3. Wie kann das Ausmass einer einzel-
nen Belastung auf einen einzelnen
Belasteten berechnet werden?

Belastete

Zur Bestimmung der Belasteten stellt
sich die Frage, wie die Umwelt in die
einzelnen Belastungstriger aufgeteilt
werden soll.

Die Umwelt besteht entweder aus Ma-
terie oder Energie, aus etwas anderem
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kann sie nicht bestehen. Die Materie
kann weiter in einen biotischen und |__
einen abiotischen Inhalt unterteilt wer- ]l GESETZ TAETIGKEIT RESULTAT
den. Der biotische Inhalt setzt sich zu-
sammen aus Pflanzen, Tieren und dem PROJEKT-BESCHRIEB
Menschen, der abiotische aus Feststof- (umveltrelevant)
fen, Fliissigkeiten und Gasen. Die men- S TEXT
genmdssig massgebendsten  Abioten VORHABEN i 2 . LAGE-PLANE
sind Boden, Wasser und Luft. Die Ener- (LIT. b) - STORFALL i
gie kann unterteilt werden in Warme - ABBRUCH (1=6)
sowie kinetische und potentielle Ener-
gie.
Ein solcher, rein inhaltsorientierter An- MOGLiCHEdEM‘ILSSIONEN qeniiss i .
satz zur Unterteilung der Umwelt eig- et sovtems | bsemeeise 2
net sich aber schlecht, da unser Ver- P AR :
stindnis der Umwelt umfassender ist. - '
So interessiert nicht nur der Inhalt als
Summe der verschiedenen Einzelteile,
sondern ebenso die gegenseitige Lage S i’hf I
und das Zusammenwirken dieser Ein- JSRHEL BT relgel 2
zelteile. Ansonsten wire es gleichgiiltig, P il i - .
ob eine hinsichtlich Inhalt bestimmte AUSGANGS- -
und konstante Umwelt beliebig durch- ST
wiithlt, durchmischt und durcheinan- (Lrr.a) ——
dergebracht wiirde. Gerade dies soll | ! TASiG:beICHETUh'J, r_q_U.TZUNG !
aber durch die UVP verhindert werden. g rer nufterlung :
Geeigneter ist der nutzungsorientierte ’
Ansatz. Dabei wird die Umwelt zum ;
Beispiel in Lebensgemeinschaften, Be- | =
wirtschaftungstypen, verallgemeinert B ERHEBUNG DER BISHERIGEN ENTWICKLUNG Anfangsbedingungen:
in Nutzungsformen unterteilt. Wenn «./1 a) IMMISSION: fiir jede der j Emissionen (e) JVOR (e,x,t)
der Begriff «Schutz» als «Nicht-Nut- | 7 i e Jode der b ucsungen () | Rugn, toaay
zung» interpretiert wird, so kann die
gesamte Umwelt ausschliesslich in Nut-
zungen aufgeteilt werden. Eine nut- ?anlr‘muwi DE-R QUELLSTAERKEN QUELLSTAERKE a
zungsorientierte Aufteilung der Um- Waterie pder Enecaie .
welt griindet auf der Erkenntnis, ’
a) dass jeder menschliche Einfluss auf
die Umwelt die Wirkung eines Nut-
zungsinteresses ist PROGNOSE DER ZUKUNFTIGEN A) IMMISSIONS-KARTEN
b) dass die Umwelt durch die bereits e BHE voniee M-
vorhandene Konstellation von Nut- e | 8) NUTZUNGSRAUM-KarTEN
zungen gepragt ist OHNE (keprert)  Ropyg (nx )
c) dass die UVP nichts anderes soll als
die Frage beantworten, ob die Super-
position der geplanten neuen Nut- BELASTUNG PROGNOSE DER ZUKUNFTIGEN A) IMMISSIONS-KARTEN
zung durch das Vorhaben iiber die i T || ERIERIG MIT vomiAsEN WL hesehiselh ol ypplein gty
bereits vorhandene Konstellation BT ) | o o gt o
Y : . b) RAUM: gen (n) 8) NUTZUNGSRAUM-KARTEN
von Nutzungen fir die Umwelt A R e e MIT (xopiert)  Ryjp(nTixt)
noch vertréglich ist. + Je fiir alle 4 phasen (T)
Heute iibliche Nutzungsbegriffe sind:
Siedlung, Freizeit/Erholung, Wasser-
wirtschaft, Landwirtschaft, Forstwirt- MAXIMALES  Jyy7(e,m,x,0) moT, 73Ty J:’;’;
schaft, Fischerei/Jagd, Abbau/Depo- ; £0r jede der j Tmmisionen X -
nien, Militdr. «Nicht-Nutzungen» bzw. HbRE ¥l @ Bhace () :
Schutzbegriffe  sind:  Landschafts- J
schutz, Naturschutz, Heimatschutz,
Schutz vor Gefahren. Jeder dieser Nut-
zungsbegriffe kann weiter unterteilt MASSNAHMEN | SENSITIVITAETS-ANALYSE £INFLUSSE KLEINER AENDERUNGEN
werden in Nutzungstypen und diese in (LiT.d)
Nutzungsarten. Je nach Vorhaben kann
es fiir eine UVP notwendig sein, den )
einen Nutzungsbegriff viel weiter zu GRENZWERTE JMAX(eG)RFNZG\iEs}:‘.ZCLFfEZ;ENZWERT LRk
unterteilen als einen anderen. (ART. 3) M1T DEs PROJERTES

Damit wurde gezeigt, wie die Umwelt
in die sie fallspezifisch pragenden Nut-
zungen unterteilt werden kann. Diese
reprasentieren die einzelnen Belaste-
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[

KRITISCHE BELASTUNG

te,T,x,t) 2 J
KRITIKALITAET | M7 KRID

(e, T, t)

x,t)

Rurt i, x00 2 Rgpppin,m,x

GROSS

AKZEPTABEL
-—
1
0
BEST. DER GEFAHRDUNGS-REFERENZ
(im Falle von Gefihrdung durch Immissions- K=
D e K Sy cRossen e o
grésserem Wert von: o
EMPFINDLICHKEIT| a) EMPFINDLICHKEITS-SCHWELLE A) Ele.n)
3 von r der k Nutzungen (n)
beziigl. r der j Immissionen UND
B) 1mM1SssION OHNE VORHABEN 8) Jounelerx.t)
; fir jede der j Emissionen (e)
EINTRITTS. | BESTIMMUNS YONEX . Xie, 1)
WAHRSCHEIN- | ¢ (55 2282 920 ) Sienen 19 e (o L
LICHKEIT ; fir jede der 4 Phasen (T) r.T
s
s
> BEST. DER GEFAEHRDUNGS-RISIKEN GEFAEHRDUNGS=
= RISIKO-Verteilungen=
o A) DURCH [MMISSIONS-AENDERUNGEN: GR-KARTEN
- Jurt-d (e.T.x.,t) * Xle,T) (sowlE DEREN MaximMa)
-~ GR(e,n, T,x.t)= | i1-Joe | e
ot [In7-Jorng| (- Toxot) + K A) INFOLGE AJ:
W
; fir jede der j Emissicnen (e GR
: GEFAEHRDUNG i e der ): iuLzungen iq; (falls K=Ele,n)) (e.n, Toxst)
hasen (T) MAX
; der 4 Ph n éGRAJ (e,n,T)
w B) DurcH NUTZUNGS-RAUM-AENDERUNGEN: 8) INFOLGE AR:
= wenn Rypp > Royyg * GR=0 =+ V=1
2% [Ruy7-Ronnel (0, Tox, )#X(r, 7) GR txoni Tz,
CR(r,n,7,x,t)=
‘RMIT"ROHNEl (n, T,L.i)+R0HNE(ﬂ§,l ) —_ GRMAXu,n,T)
;fiir jede der m Rauminanspruchnahmen (r} AR
1fiir jede der k Nutzungen (n)
;fir jede der 4 Phasen (T)
EINZEL-VERTRAEGL ICHKEITEN VERTRAEGLICHKETTS-
A) von IMMISSIONS-AENDERUNGEN MATRIX
Vg = 1 - ORYY Vagle.n,T)
EINZEL- ; fir jede der j Emissionen (e)
VERTRAEG- i fir jede der k Nutzungen (n)
LICHKEITEN ; fir jede der 4 Phasen
8) von NUTZUNGS-RAUM-AENDERUNGEN
Vap = 1 - GRUR" Vg(rn,T)
3 filir jeds de 2
; fir jede ¢
" ; fiir jede

ten. Jeder Belastete, d. h. jede relevante
Nutzung muss nun darauf untersucht
werden, wie stark sie durch jede der Be-
lastungen, verursacht durch das Vorha-
ben, gefihrdet wird.

Belastungen

Pragmatisch bestimmen sich die Bela-
stungen anhand des Fragenkataloges,
der tiblicherweise zu Beginn einer UVP
durch die priifende Behorde, weitere
Experten und den Berichtersteller ge-
meinsam erarbeitet wird.

Grundsitzlich bestehen die Belastun-
gen aus:

- einer Anderung des Raumes der Nut-
zung (AR)

- einer Anderung der Immission (AI).

Eine andere Art von Belastungen gibt
es nicht.

AR kann eine Erweiterung des Raumes
fiir eine betrachtete Nutzung sein,
meist wird es aber wohl eher eine Ein-
schrinkung des Raumes bedeuten, wel-
cher dem Belasteten, d. h. der betrach-
teten Nutzung, bis anhin zur Verfiigung
gestanden hat. Beispiele fiir Nutzungs-
raum-Anderungen AR sind: die Ein-
schrinkung einer Grundwassernut-
zung durch Tiefbauten oder die Verrin-
gerung eines Lebensbereiches durch
eine Strasse infolge Abschneidens eines
Segmentes des Lebensraumes.

AR ist definitionsgemadss spezifisch fiir
eine Nutzungsform und im allgemei-
nen orts- und zeitkonstant. In Spezial-
fallen, wie einem nur sporadisch gefiill-
ten Riickhaltebecken, kann AR aber
auch abhéngig sein von Ort und Zeit.
AR berechnet sich als Absolutwert der
Differenz des Nutzungsraumes mit
dem Vorhaben minus ohne das Vorha-
ben:

AR =IRyyr— ROHNEI

Eine Anderung der Immission (AI)
kann nur eine Anderung des Zuflusses
von Masse, d. h. von Materie oder Ener-
gie, sein. Beispiele sind: Erhdhung
einer Schadstoffzufuhr, Verringerung
des Lichteinfalles.

Auch Al errechnet sich als Absolutwert
der Differenz der Immission mit dem
Vorhaben minus ohnedas Vorhaben:

Al =Ty — Lomne!

Al ist naturgemiss eine Ortsfunktion,
die eine Intensitétsverteilung darstellt
und durch eine sogenannte Immissions-
karte visualisiert werden kann.

Die durch ein Vorhaben emittierte Be-
lastung ist im allgemeinen verschieden
fiir die vier Phasen Bau, Betrieb, Stor-
fall, Abbruch.

Berechnung

Die Bestimmung einer Immissionsin-
derung als Folge der entsprechenden
Emission kann anhand von Modellen
(gedankliche, physikalische, analyti-
sche, numerische) geschehen. Zur Be-
rechnung miissen die Emissionsquell-
starken, die Materialcharakteristika so-
wie die Randbedingungen bekannt
sein. Deren Erhebung bedingt oft um-
fassende Feldversuche.

Die Raumédnderung ergibt sich aus der
rdumlichen Ausdehnung des Vorha-
bens.

Flussdiagramm

Der in seinen Grundziigen im vorange-
henden skizzierte Ablauf der Erstel-
lung eines UVB wird in einem Flussdia-
gramm zusammengefasst. Dieses be-
steht aus zwei Teilen. Der erste Teil
zeigt die Bestimmungsmethodik der
voraussichtlich  verbleibenden Bela-
stungen gemidss gesetzlicher Forderung
nach USG Art. 9 Abs. 2. Der zweite Teil
zeigt den Ansatz zur Bestimmung der
jeweiligen Vertriglichkeit in Abhidngig-
keit von der berechneten Belastung, der
massgebenden Empfindlichkeits-
schwelle und der Eintrittswahrschein-
lichkeit, also der Gefihrdung.
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Bestimmung der Belastungen

Auf der linken Seite des Flussdia-
gramms wird der Bezug zum Gesetz
dargestellt. In der Mitte wird die Se-
quenz der einzelnen Schritte und deren
Inhalt erklirt. Rechts sind die durch je-
den Schritt zu erhaltenden Resultate
aufgelistet.

Die mittlere Kolonne zeigt als erste Téa-
tigkeit bei der Erstellung eines UVB
den umweltrelevanten  Projektbe-
schrieb, und zwar fir alle vier Phasen:
Bau, Betrieb, Storfall und Abbruch.
Das Resultat besteht gemdiss der Kolon-
ne rechts aus Text und Lagepldnen.

Zur Erhebung des Ausgangszustandes
miissen zunichst die moglichen Emis-
sionen des Vorhabens bestimmt wer-
den. Zuerst die direkten, daraus die in-
direkten. Diese werden sich unter ande-
rem aus dem erwdhnten Fragenkatalog
ergeben. Das Resultat ist eine Liste al-
ler Emissionen.

Beispiel fiir indirekte Emissionen:
Wird durch ein Vorhaben der Grund-
wasserspiegel in seiner Lage verdndert
und dadurch eine nahegelegene Depo-
nie in ihrem unteren Teil eingestaut, so
ist dies eine direkte Belastung, und
zwar der Nutzung «Deponie» als Bela-
stete, indem diese gegeniiber dem Zu-
stand ohne das Vorhaben mit einer zu-
sdtzlichen Immission von Grundwasser
belastet wird. Wird dadurch eine Auslo-
sung von Schadstoffen aus der Deponie
bewirkt, so wird die Deponie zu einer
Emissionsquelle von Schadstoffen, und
zwar zu einer indirekten Emissions-
quelle. Bewirken diese Schadstoffe ein
Fischsterben, so wird die Fischpopula-
tion bzw. der Anteil der daraus sich er-
gebenden Fischkadaver zu einer tertid-
ren Emissionsquelle usw.

Der néchste Schritt besteht in der Be-
stimmung der Raum-Inanspruchnah-
me durch das Vorhaben sowie allenfalls
durch sekundéire bzw. tertidre Emis-
sionsquellen. Das Resultat ist die Liste
der diesbeziiglichen Geometrien.

Nun folgt die Bestimmung der mass-
geblichen Nutzungen. Der Bereich, in-
nerhalb dessen die relevanten Nutzun-
gen zusammengestellt werden miissen,
bestimmt sich durch die Ausbreitungs-
bereiche der Emissionen mit maxima-
ler Reichweite.
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Der letzte Schritt in der Erhebung des
Ausgangszustandes besteht in der Er-
fassung des Raumes (Ryqr), der jeder
der k Nutzungen bis anhin zur Verfi-
gung stand, sowie der Immission (Iyog)
fiir jede der j Emissionen. Ryog und
Iyor sind die Zeitfunktionen der bishe-
rigen Entwicklung. Damit ist die Erhe-
bung des Ausgangszustandes abge-
schlossen.

Der zentrale Teil eines UVB ist die Pro-
gnose der Belastungen. Dazu miissen
vorerst die zukiinftigen Entwicklungen
der Quellstarken der einzelnen Emis-
sionen eruiert werden. Im weiteren
muss die Entwicklung der Umwelt,
d. h. der zukinftige Verlauf schon be-
stehender Belastungen, prognostiziert
werden. Das Resultat besteht in Immis-
sions- bzw. Nutzungsraum-Karten ohne
das Vorhaben. Diese sind die grafischen
Darstellungen der Orts- und Zeitfunk-
tionen Igyne und Ropng. Der néchste
und wichtigste Schritt besteht in der
Prognose der Immissionen und Nut-
zungsrdume mit dem Vorhaben. Die
Resultate sind die entsprechenden Im-
missions- und Nutzungsraum-Karten,
basierend auf Iyr und Ryr. Zuletzt
miissen die Immissions-Maxima be-
stimmt werden, welche fiir die an-
schliessende Grenzwertpriiffung ge-
braucht werden.

Auf die Sensitivitidtsanalyse zur Befrie-
digung von Lit. d von USG Art. 9 Abs. 2
soll in diesem Zusammenhang nicht né-
her eingetreten werden.

Der letzte Schritt im ersten Teil eines
UVB besteht in der Uberpriifung, ob al-
lenfalls vorgegebene Grenzwerte nir-
gends erreicht oder tberschritten wer-
den. Uberschreiten eines Grenzwertes
heisst, wie erwidhnt, Revision des Pro-
jektes.

Bestimmung der Vertriglichkeiten

Der zweite Teil eines UVB besteht in
der Bestimmung der Vertraglichkeiten
aus den Belastungen.

Zunichst wird gepriift, ob die progno-
stizierten Belastungen nirgends und zu
keiner Zeit einen kritischen Wert be-
ziiglich Immission, I, sowie der
Rauminderung, R, erreichen. Da-
durch soll, bildlich gesprochen, gepriift
werden, ob keine der Belastungen einen

Wert erreicht, der «das Fass zum Uber-
laufen bringt», d. h. ein labiles Gleich-
gewicht stort.

Die Gefihrdungsreferenz K wird im
allgemeinen gleich der im erwidhnten
Konsens zu erarbeitenden massgeben-
den Empfindlichkeitsschwelle E sein.
Falls aber die bereits bestehende Bela-
stung, d. h. die Belastung ohne Vorha-
ben Iyyne grosser ist als die Empfind-
lichkeitsschwelle, so ist K gleich Iyne.

Die anschliessende Bestimmung der
Eintrittswahrscheinlichkeit umfasst die
Abklidrung, ob eine Emission dauernd
vorhanden ist oder nicht. Wenn ja, ist X
= 1. Grundsitzlich gilt: 0 £ X < 1.

Die jeweiligen Gefahrdungsrisiken be-
rechnen sich, wie im Flussdiagramm
gezeigt, als Produkt von Belastungsdif-
ferenz mal Eintrittswahrscheinlichkeit
dividiert durch die Summe der Bela-
stungsdnderung und dem Referenzwert
beziiglich der Gefdhrdung. Im Falle
einer Gefiahrdung durch Immissionsin-
derung ist dieser Referenzwert gleich
K bezliglich einer Rauménderung ist
der Referenzwert gleich Rgyne.

Der letzte Schritt besteht aus der Be-
rechnung der Einzelvertraglichkeiten
als Komplementiarwerte zu den maxi-
malen jeweiligen Gefdahrdungrisiken.

Die Beurteilung der letztlich gesuchten
Umweltvertrdglichkeit in Kenntnis al-
ler Einzelvertriglichkeiten ist Sache
der priifenden Behdrden.

Der vorliegende Artikel basiert auf
dem theoretischen Teil eines Vortrags
des Verfassers, gehalten an der Ver-
suchsanstalt fiir Wasserbau, Hydrologie
und Glaziologie (VAW) der ETH am
24. Juni 1986. Zur Erarbeitung des vor-
geschlagenen Ansatzes trugen Gedan-
kenaustausch und Diskussionen am
ORL (Institut fiir Orts-, Regional- und
Landesplanung der ETH Zirich), im
speziellen mit Prof. Dr. W. Schmid We-
sentliches bei.

Adresse des Verfassers: Dr. Ing. H.O. Schiegg,
Elektrowatt Ingenieurunternehmung AG, Post-
fach, 8022 Ziirich.



	Umwelt-Verträglichkeits-Bericht (UVB): eine Methodik mit Flussdiagramm

